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„J-—=——WJW—uöVvöòç—Dß vBalfour's Friedensrede.
London, 10. Novbr. Bei dem Lord-

mayors-Bankett in der Guildhall hielt Premie
miniſter Balfour in Beantwortung eines
Trinkſpruchs auf das Miniſterium eine Rede,
in der er zunächſt die Frage der beſchäfti-
gungsloſen Arbeiter erörterte und ſich dann
der auswärtigen Politik zuwandte und u. g.
ausführte:

„Was für Gefahren bleiben noch Jch
bin ſo ſanguiniſch, zu denken, daß wir
in Zukunft keinen Krieg ſehen, ſofern
wir uns nicht denken können, daß eine Nation
oder ein Herrſcher erſtände, die unfähig wären,
einen Plan nationaler Vergrößerung anders
als durch Niedertreten der Rechte der Nach-
barn auszuführen. Jch ſehe keine Ausſicht
auf ein ſolches Unglück in Eurova. Es
würde
Tagen ſein, wenn England gezwungen wäre,
ein Bündnis gegen eine oder zwei Mächte
einzugehen. Vor hundert Jahren ſagte Pitt
in einer Rede, die er nach der Schlacht bei
Trafalgar hielt, England habe ſich durch ſeine
eigenen Anſtrengungen gerettet, und er
prophezeite einen langen Krieg. Soweit die
menſchliche Vorausſicht geht, kann ich dagegen
einen langen Frieden prophezeien. Wir
ſind glücklicher als unſere Voreltern, aber
wir müſſen auf alle Möglichkeiten vorbereitet
ſein. Wir müſſen auf einen Frieden durch
Freundſchaft mit allen Nationen rechnen
wir müſſen Opfer zu Gunſten unſerer Ver
teidigungskraftbringen, welche uns dem Bereich,
der Möglichkeit eines Angriffes entrückt.
Es werden wahrſcheinlich langjährige Be
mühungen nötig ſein, damit wir verſichert
ſein können, daß, wie auch immer die Be
wegungen der D'plomatie und die Aende-
rungen in der Weltordnung ſich geſtalten
mögen, dieſes Land, deſſen Jntereſſe der Friede
iſt, ſicher über den Stürmen des Schickſals
ſteht. Und dieſes Land, welches in den vorderſten
Reihen der Ziviliſation ſteht, muß, ohne
irgend einem anderen Lande in den Weg zu
kommen, ſein eifriges Veſtreben zeigen, dieſe
ganz neue Maſchinerie des Schiedsver-
fahrens anzuwenden.“

London, 10. Novbr. Balfours Rede
enthielt nur das Echo ſeiner wohlbekannten
Anſichten und erregt daher relativ wenig
Jntereſſe; ihr eminent friedlicher Ton findet
überall warmen Beifall, nur die „Daily
News“ allein glaubt den Schlußteil ihrer
Ausführungen als bedauerliche und offene
Drohung gegen Deutſchland aus-
legen zu müſſen; er habe tatſächlich die Be
reitſchaft Englands erklärt, mit anderen
Mächten eine Koalition zu ſchließen, um
den heutigen Status quo Europa zu garantieren,
überall werde man ſeine Bemerkungen auf
Deutſchland beziehen.

Zur Lage in Rußland.
Wir verzeichnen folgende Meldungen:

Warſchau, 10. Novbr. Morgen früh
reiſen 22 Vertreter aller Stände und Par-
teien nach Petersburg ab als Vertreter einer
zahlreichen, im Blauen Palais des Grafen
Moritz Zamoyski abgehaltenen Verſammlung,
darunter Träger hiſtoriſcher Namen wie
Prinz Lubomirski, Graf Branicki, Graf Za
moysk, Graf Kaſinski, Baron Kronenberg und
andere, ferner der Priſter Gralewski und der
Paſtor Machlejd. Der Zweck der Reiſe iſt,
an maßgebender Stelle in Petersburg volle
Autonomie für Polen mit einer geſetz
den Körperſchaft in Warſchau zu ver

ungen.

eine Rückkehr zu längſtvergangenen

Paris, 10. Novbr. Ein Petersburger
Privatkorreſpondent, welcher ſich geſtern in
mitten einer Gruppe von Militärs auf der
Petersburger Nikolausbrücke befand, erzählt:
Jedes Gerücht, das zu dieſem Obſervations-
poſten gelangte, fand Glauben, ſo groß war
die allgemeine Erregung. „Hören Sie dieſe
raſch einander folgenden Exploſionen? Das
können nur Kanonenſchüſſe ſein, welche die
Forts der kleinen Jnſeln um Kronſtadt ein-
ander zuſenden. Gott beſchütze Peterhof!“

„Soeben erhalte ich Nachricht, daß in
unmittelbarer Nähe der Zarenreſidenz zwei
Geſchoſſe explodierten.“ Während dieſe und
andere alarmierende Mitteilungen uns er-
ſchütterten, nahmen wir größere Boote wahr,
die, gegen den Nebel kämpfend, ſich der
Nikolaus- Brücke näherten; es waren Flücht-
linge aus Kronſtadt. Viel Neues wußten
ſie nicht zu berichten. Sie beſtätigten nur,
daß ſeit dem 5. d. M., das heißt ſeit der
Proteſtver ſammlung der Marinemannſchaft,
die Bürgerſchaft keine ruhige Stunde mehr
hatte. Vorbereitungen zur Brandſtiftung

wurden entdeckt, aber bald folgte der Vrohung
die furchtbare Tat. Die Ankömmlinge hatten
Kronſtadt in dem Augenblicke verlaſſen, als
an mehreren Punkten der Stadt Feuer aus-
gebrochen war.

Petersburg, 10. Novbr. Aus Kron-
ſt ad t erzählen Augenzeugen noch folgende
Details über die ſchrecklichen Vorgänge: Die
Matroſenrevolten begannen in der 4. und 7.
Flottenequipage. Die Vorgeſetzten waren den
Revoltanten gegenüber machtlos. Die7.Flotten-
equipage beteiligte ſich an dem Aufſtande mit
Gewehren und Patronen. Als die Munition
verſchoſſen war, wurden die Gewehre zer-
brochen und ins Waſſer geworfen, und ein
Steinhagel begann. Die Marine-Jngenieur-
ſchule war mit das Hauptziel des Angriffes,
doch gelang es der total betrunkenen Menge
nicht, dorthin vorzudringen, da die zu dem
Schulgebäude führende Brücke ſofort ausge
fahren wurde. Dagegen wurde das Offizier-
kaſino vollſtändig zerſtört. Die Marine-
bibliothek, eine der wertvollſten Sammlungen
der ganzen Welt, iſt niedergebrannt. Die
friedlichen Bürger rafften in Eile alles zu-
ſammen und ſtürmten zum Landunggspl tz,
um per Schiff Petersburg zu erreichen. Eine
Menge betrunkener Weiber aus dem Pöbel
waren behilflich, den Matroſen immer neuen
Branntwein zu ſchaffen. Die Geiſtlichkeit
glaubte beruhigend wirken zu können und
veranlaßte ſofort einen Umzug mit Kirchen-
fahnen; doch niemand dachte daran, ſich dieſem
anzuſchließen. Der in wenigen Stunden an
gerichtete Schaden beträgt viele Millionen
Rubel. Jn dem gegenüber gelegenen Peter-
hof hörte man genau das Schießen, bei dem
auch Maſchinengewehre verwandt wurden.

Berlin, 10. Nov. Als Ergänzung zu
den Nachrichten über die, wie es ſcheint, jetzt
beendete Meuterei in Kronſtadt liegen
jetzt folgende Meldungen aus Petersburg vor:
Ueber Kronſtadt liegt ein dichter Rauchſchleier,
durch den hindurch man Feuersgluten in der
Stadt ſchwälen ſieht. Acht Militärdepots in
der Seefeſtung ſtehen in Flammen. Es iſt
unmöglich, in die Stadt einzudringen. Die
Telegraphenpfähle ſind auf eine Entfernung
von 6 Kilometer Kronſtadt umgeriſſen. Die
Telephonverbindung iſt unterbrochen. Die
letzte telephoniſche Meldung war die Mittei-
lung, daß ein Dampfer mit 150 Matroſen,
die wegen Beteiligung an den Unruhen
während der verfloſſenen Woche in Petersburg
verhaftet worden waren, in Kronſtadt einge-
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troffen ſei. Jetzt wird bekannt, daß dieſe
Matroſen auf der Fahrt die Bewachungs-
mannſchaften überwältigten und, völlig in
Gewalt der Aufrührer, lief der Dampfer
unter roter Revolutionsflagge in Kronſtadt
ein. Soldaten und Matroſen verſammelten
ſich in dichten Scharen, um die Ankömmlinge
zu begrüßen. Dann vereinigten ſich alle zur
Erhebung gegen die Beamten und Offiziere
des Zaren, und zwei Stunden ſpäter war
Stadt und Feſtung Kronſtadt völlig in ihrem
Beſitz. Weiter iſt dem „Berl, Tagebl.“
folgendes Telegramm aus Petersburg zuge-
gangen: Die Vorgänge in Kronſtadt ſind
ganz entſetzlich. Die 4. und die 7. Flotten-
equipage waren zuerſt mit einer Reihe von
Forderungen vorgetreten, die auf Verkürzung
der Dienſtzeit, die Erlaubnis zu rauchen, das
Recht, auf den Straßen die Offiziere nicht zu
grüßen und zu Hauſe anſtatt in den Kaſernen

Zu wohnen, hinzielten. Die Verweigerung
dieſer Wünſche führte zu der längſt vorbe-
reiteten Revolte. Die Matroſen, denen ſich
die Artilleriſten anſchloſſen, durchzogen be-
waffnet die Stadt, plünderten, raubten, mor-
deten und ſteckten die Stadt an 32 Stellen
in Brand. Eine allgemeine Panik brach aus:
Privatleute retteten ſich, alles im Stich laſſend,
nach Petersburg. Erſt das Eintreffen der
Regimenter „Omsk“ und „Jrkutsk“ und
zweier Maſchinenkanonenkompagnien der Leib-

garde des Schützenbataillons ſtellten die Ruhe
wieder her. Man ſpricht von mehreren hundert
Toten.

Petersburg, 10. Novbr. Die „Peters-
burger Telegraphen-Agentur“ erklärt das aus
wärts verbreitete Gerücht von einer erneuten
Meuterei in Kronſtadt für erfunden.
Die Lage in Kronſtadt ſei heute ruhig.

London, 10. Novbr. Aus Petersburg
wird telegraphiert, das Kriegsgericht in Kron
ſtadt habe in außerordentlicher Sitzung be-
ſchloſſen, jeden zehnten Matroſen, der an der
Meuterei beteiligt war, zu erſchießen.

Breslau, 10. Nov. Jn Sosnovice
iſt Artillerie eingerückt. Heute mittag wurde
der verſtärkte Kriegszuſtand proklamiert. An-
ſammlungen und Umzüge ſind verboten worden.

W
rDolitiſche Neberticht.

Deutſches Reich.
Berlin, 10. November (Hofnachrichten.)

Se. Maj. der Kaiſer und der König von
Spanien jagten heute in Springe bei
Hannover. Jm zweiten eingeſtellten Jagen
auf Damwild und Sauen ſchoß König Alfons
38 grobe Sauen, 3 Keiler, 4 kapitale Dam
hirſche, insgeſamt 76 Stück Wild. Der
Kaiſer ſchoß 35 grobe Sauen, 9 Schaufler.
Um 1 Uhr wurde das Frühſtück im
Jagdſchloß eingenommen; die Abreiſe nach

erfolgte eine Stunde ſpäter.
König Alfons kehrte abends von Springe
nach Berlin zurück, nahm an einem Bankett
beim ſpaniſchen Botſchafter teil und fuhr
ſpäter zu einer Ballfeſtlichkeit beim kron-
prinzlichen Paar nach Potsdam.

Bekanntlich unterliegt die Frage der
Abgrenzung zwiſchen Fabrik und Hand-
werk immer noch der Erwägung der zu
ſtändigen behördlichen Kreiſe. Man will ſie
geſetzlich regeln. Anlaß hierzu gibt haupt-
ſächlich der Umſtand, daß ein Gewerbetreiben-
der, der als Fabrikant und als Handwerker
angeſehen wird, gleichzeitig Beiträge zu der
Handels ſowie zu der Handwerkskammer zu
zahlen gezwungen wird und eine ſolche Be-
laſtung unter gewiſſen Umſtänden ungerecht-

145. Jahrgang.

fertigt iſt. Hauptſächlich wird dies dann der
Fall ſein, wenn es ſich um einen einheit-
lichen Betrieb handelt, wenn alſo ein größerer
Handwerksbetrieb, weil er einen kaufmänniſchen
Geſchäftsbetrieb erfordert, ins Handelsregiſter
eingetragen ſein muß. Jn anderen Fällen,
alſo in denen, in welchen ein Gewerbetrei-
bender gleichzeitig Jnhaber eines Handwerks
und eines Handelsbetrtebes iſt, liegt die
Sache nicht ganz ſo ſchwer, eine Regelung
wäre aber auch hier angezeigt Deshalb hatte
man ſchon vor längerer Zeit die Abſicht einer
geſetzlichen Regelung der Frage in der Ge-
werbeordnung gefaßt. Dieſe dürfte auch wohl
nicht mehr allzu lange auf ſich warten laſſen. Jn
zwiſchen ſucht man in verſchiedenen Eingelſtaaten

z. B. in ElſaßLothringen die Streitigkeiten über
die Heranziehung zu den Koſten der Hand-
werkskammern ſo zu erledigen, daß in Er-
wägung genommen wird, die Endentſcheidung
einem vderwältungsgerichtlichen Organe zu
übertragen. Ob dieſer Weg zu einem Ziele
führen wird, muß abgewartet werden. Jeden-
falls würde eine geſetzliche Ordnung der An
gelegenheit auch dann von Wichtigkeit bleiben.
Allerdings müßte dabei den größeren Hand-
werksbetrieben die Möglichkeit der Eintragung
ins Handelsregiſter ſchon deswegen frei ge-
halten werden, um der damit verbundenen
Vorteile der Prokura, des Reichsbankgiro-
kontos uſw. teilhaftig zu werden. Dies könnte
auch, wenn nur, worauf es ankommt, die Un
billigkeit der Doppelbeſteuerung aufgehoben
würde, geſchehen. Zu einer ſolchen Anſicht
haben ſich früher verſchiedene Regierungsſtellen
bekannt.

Jn Hannover iſt aus Berlin die
Nachricht eingetroffen, daß in Soltau
(Provinz Hannover) zum 1. Oktober n. J.
eine der drei neuen kleineren Militär-
Reit anſtalten errichtet werden ſoll.
Größere Gebiete ſind von der Militärverwal-
tung dafür dort angekauft worden. Die an-
deren neuen Reitanſtalten kommen nach Bruch-
ſal und nach Poſen.

Zur Stichwahl in Eiſenach.
Wie kereits mitgeteilt, kommt der Antiſemit

Schack, der 4045 Stimmen erhielt, mit dem
Sozialdemokraten Leber (6886 Stimmen)
in die Stichwahl. Der nationalliberale
Kandidat erhielt 2780, der freiſinnige 2698,
der klerikale 1014 Stimmen. Seit 1871 war
der Wahlkreis liberal vertreten entweder durch
einen Nationalliberalen oder durch einen Frei-
ſinnigen. Auf den erſten Blick möchte es
ſcheinen, als ob in der Stichwahl der Sieg
des Antiſemiten ſicher wäre angeſichts der
Parole, daß gegen einen Sozialdemokraten
alle bürgerlichen Parteien zuſammen zu ſtehen
haben. Das iſt indeſſen nicht ohne weiteres
der Fall, vielmehr verlautet, die Freiſinnigen
wollten ſich entweder der Wahl enthalten
oder für den Sozialdemokraten ſtimmen.
Trifft das zu, ſo ſtänden die Chancen für
letzteren nicht ſchlecht, denn die national-
liberalen und klerikalen Stimmen zuſammen
würden zur Majorität nicht ausreichen, wenn
die freiſinnigen dem Sozialdemokraten zu
fielen. Dieſer würde dann rund 1700 Simmen
mehr erhalten. Es iſt aber zu hoffen, wenn

die Freiſinnigen abſchwenken ſollten, daß ſie
es nicht alle tun werden und es iſt ferner zu
berückſichtigen, daß erfahrungsgemäß die So-
zialdemokraten in der Stichwahl nicht ſo ſtark
auftreten, wie bei der Hauptwahl.
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Cokales.
Merſeburg, 11. November.

Der auf den 22. November fallende
Bußtag iſt ein allgemeiner Bußtag. Er
wird gefeiert in Preußen, Anhalt, Braun
ſchweig, Bremen, Hamburg, Lippe, Lübeck,
Odenburg, Reuß ä. L. und j. V., Königreich
Sachſen, ſämtlichen thüringiſchen Staaten,
SchaumburgLippe und Waldeck-Pyrmont.

Zu den Stadtverordneten-Wahlen.
Merſeburg, 11. November.

Bei der heute vormittag vollzogenen Erſatz
wahl an Stelle des verſtorbenen Bureau-
Direktors Schwengler wurde in der II.
Abteilung (bis Ende 1907) Herr Bureau-
Vorſteher Eilert von der Landes-Verſiche-
rungs- Anſtalt gewählt. Damit ſind die dies
jährigen Erſatz- und Ergänzungswahlen bis
auf die Stichwahl in der III. Abteilung
beendet.

Das Stadtverordneten Kollegium wird
ſomit (bis auf den in der Stichwahl zu
Wählenden) künftig, d. i. von Neujahr ab, folgen
dermaßen zuſammen geſetzt ſein: 1. Baege,
2. Berger, 3. Beyer, 4. Blankenburg, 5. Eichardt,
6. Eilert, 7. Frauenheim, 8. Gaudig, 9. Graul,
10. Grempler, 11. Günther jun., 12. Heilmann,
13. Heyne, 14. Hüthel, 15. Krüger, 16. Lange,
17. Richter, 18. Runde, 19. Schmidt, 20. Scholtz,
21. Stollberg, 22. Teichmann, 23. Thiele,
24. Petzold, 25. Weidemann und 26. Witte,
d. ſ. 27 Stadtverordnete mit dem noch zu
wählenden. Den freien Berufsarten, ein
ſchließlich der Anwälte und des Arztes, ge-
hören 21 an, 4 ſind Beamte und 1 Lehrer.

Vor 2 Jahren traten die nichtſozial-
demokratiſchen Arbeiter mit dem Anſpruch
auf, zwei der Jhrigen zu wählen; es wurde
nach mancherlei Verhandlungen die eine
Kandidatur nicht unbeanſtandet gelaſſen,
nicht gut geheißen und deshalb zurückgezogen,

während der zweite Kandidat, Faktor
Wenderoth, gewählt und in ſeiner Eigen-
ſchaft als Stadtverordneter dem Kuratorium
der Kleinkinder-Bewahranſtalt zugeteilt wurde.
Jn den Plenarſitzungen iſt er ſo gut wie
gar nicht hervorgetreten. Vielleicht würde es
ſich aber doch empfehlen, bei den nächſten
Erſatzwahlen in der III. Abteilung einen
oder zwei Kandidaten aus dem Arbeiterſtande
zu berückſichtigen. Der Träger der Krone hat
ſelbſt in Breslau mit den Arbeitern unmittel-

bar verhandelt, und ein dieſer Tage bekannt
gewordener Erlaß des ſächſiſchen Juſtiz-Mini-
ſteriums beſagt, man ſolle künftig zu Ge
ſchworenen und Schöffen auch Angehörige des
Arbeiterſtandes heranziehen. Es will uns
bedünken, daß wenn den nicht ſozialdemo-
kratiſchen Arbeitern ein oder zwei Sitze
coulant eingeräumt werden, den Sozialdemo-
kraten der Vorhalt entzogen wird, als ſei das
Stadtverordneten-Kollegium ein Klaſſen-Par-
lament; andererſeits erhalten die Arbeiter Ge
legenheit, in der Praxis der kommunalen
Verwaltung ſelbſt mit tätig zu ſein, was
nicht ſo leicht iſt, als pure Kritik und Beſſer-
wiſſerei. Außerdem aber erhalten die Arbeiter
überhaupt Gelegenheit, ihre Stimme einem
der Jhrigen zu geben, während ſie jetzt, ſo
fern ſie dies wollen, auf den Sozialdemo-
kraten geradezu angewieſen ſind. Darin liegt
eine gewiſſe Gefahr.

Es iſt in Zukunft vielleicht auch ratſam,
für die Einleitung der Wahlbewegung zunächſt
eine öffentliche Verſammlung einzube-
rufen. Die Sozialdemokraten kann man ja
durch Eintrittsverbot fernhalten und etwaige
Ruheſtörer mittelſt Berufung auf's Hausrecht
entfernen, eine Verſammlung der kombinierten
Vereine kann dann ſpäter noch immerfolgen, zu
nächſt aber empfiehlt ſich eine öffentliche
Verſammlung zu völlig freier Ausſprache
behufs Aufſtellung von Kandidaten, da ſonſt
nur allzu leicht der Anſchein erweckt wird,
als würden nur ſolche Bewerber aufgeſtellt,
die den betreffenden Vereinen nahe ſtehen,
und als ſei vorher ſchon alles ſo weit fertig,
daß der Wähler nur noch für dieſe Kandidaten
ſeine Stimme abzugeben brauche.

Endlich dürfte es ſich empfehlen, künfti

Man verlange
ausdrücklich Glovbus-

Kandidaten der erſten Abteilung überhaupt
nicht mehr zu nominieren. Die Herren dieſer
Abteilung werden ſich über die Kandidatur
gewöhnlich erſt in der letzten Stunde ſchlüſſig
und kehren ſich garnicht daran, was die
Vereine beſchloſſen oder nicht beſchloſſen haben.

Merſeburg, 11. November. Bei der
geſtrigen Erſatzwahl in der 3. Abteilung er-
hielten: Landesſekretär Krüger 420, Gen.
Komm.-Sekr. Eich ardt 431, Dr. med. Witte
433, Lagerhalter Julich 302, Lagerhalter
Müller 299, Zigarrenarbeiter Schmidt 302,
Kaufmann Rauch 26 Stimmen. Abgegeben
wurden 754 Stimmen, die abſolute Majorität
beträgt demnach 378 Stimmen. Gewählt ſind
ſomit, wie bereits in der vorigen Nummer
mitgeteilt, die Herren Krüger, (bis 1907),
Eichardt und Dr. Witte bis 1909.
Die Sozialdemokraten haben gerade das
Doppelte der Stimmen, wie vor 2 Jahren
erhalten (150: 302 Stimmen). Die Zahl der
Wahlberechtigten in der 3. Abteilung betrug
2241, die Zahl der Abſtimmenden 754, alſo
faſt genau Das iſt eine ſchwache Betei-
ligung, die in verſchiedenen Umſtänden ihre
Begründung haben wird. Bei der heu-
tigen Erſatzwahl in der II. Abteilung wurden
77 Stimmen abgegeben, die ſämtlich auf
Herrn Bur.-Vorſt. Eilert fielen.

Provinz und Umgegend.
Dürrenberg, 9. Nov. Außer der vom

Stadtrat Meißner aus Leipzig gemachten
Stiftung zu einem Kinderheim hier will der
Vaterländiſche Frauenverein Merſeburg Land
auch eine ſolche Kinder heilſtätte anläßlich
der ſilbernen Hochzeitsfeier des Kaiſerpaares
hier errichten. Zu dieſem Zwecke waren
vorgeſtern die Herren Regierungs Präſident
Frhr. v. d. Recke-Merſeburg, Berghaupt-
mann Dr. Fürſt Halle, Landrat Graf
d'Hauſſonville- Merſeburg ſowie der
Vorſtand des Vuaterländiſchen Frauen-
vereins hier, um über die Platzfrage
u. ſ. w. zu beraten. Die Herren nahmen
unter Führung des Herrn Bergrat Engelcke
hier den für den Bau des Kinderheims in
Ausſicht genomwenen Bauplatz in Augen
ſchein. Wie verlautet, ſoll der Bau auf ſalinen
fiskaliſchem Grund und Boden etwa hinter
der Villa „Rolandseck“ in Ausſicht genommen
ſein. Beide Neueinrichtungen werden un-
zweifelhaft viel zur weiteren Hebung unſeres
Solbades beitragen.

Schkeuditz, 10. Novbr. Amtlich wird
gemeldet: „Heute früh 4 Uhr 30 Min. fuhr
auf Bahnhof Schkeuditz der Güterzug 6661
infolge falſcher Signalgebung auf eine
Rangiermaſchine auf, wodurch beide Maſchinen
und fünf Wagen entgleiſten und ſtark be-
ſchädigt wurden. Menſchen ſind nicht ver
letzt. Beide Hauptgleiſe waren vier Stunden
geſperrt. Der Perſonenverkehr wurde durch
Umſteigen an der Unfallſtelle aufrecht erhalten.
Um 8 Uhr 30 Min. wurde ein Hauptgleis
wieder fahrbar, ſo daß die Verkehrsſtörung
beſeitigt war. Das zweite Hauptgleis wird
heute nachmittag frei.“ Das „vLeipz.
Tbl.“ berichtet: Die Unfallſtätte, am Eingang
des Schkeuditzer Bahnhofs gelegen, bietet ein
wüſtes Bild. Umgeſtürzte und zerſplitterte
Lokomotiven und Güterwagen liegen im
Chaos umher. Eine Telegraphenſtange iſt
umgeriſſen, die Drähte liegen am Boden.
Das Unglück trug ſich ſo zu: Heute früh
gegen 4 Uhr fuhr eine Lokomotive vom
Magdeburger Bahnhof nach Schkeuditz, um
von dort den nach Leipzig abgehenden Per-
ſonenzug Nr. 616 zuſammenzuſtellen. Sie
hielt vor dem Bahnhof Schkeuditz auf dem
dritten Gleis. Jnzwiſchen fuhr der vom
Magdeburger Rangierbahnhof Buckau ab-
gelaſſene Durchgangsgüterzug Nr. 6661 mit
einigen Verſpätungen in den Bahnhof ein
und wurde von welchem Beamten iſt noch
nicht feſtgeſtellt ausnahmsweiſe auf das
dritte Gleis übergeführt, um den von Halle
fälligen Eilgüterzug vorbeifahren zu laſſen.
So fuhr der Durchgangszug in der Dunkel-
heit mit ziemlicher Gewalt auf die Perſonen
zugslokomotive auf. Die Güterzugslokomo-
tive ſtürzte um und legte ſich quer über die

uizextralket

drei Gleiſe. Etwa ſieben Wagen und die
Perſonenzugslokomotive entgleiſten. Der
Materialſchaden iſt bedeutend. Das Perſonal
kam ohne Verletzungen davon, Lokomotiv-
führer und Heizer retteten ſich durch Abſpringen.

Das „Schk. Wb.“ berichtet noch Leider
müſſen wir noch von einem recht bedauerlichen
Unfall berichten, der ſich in der Nachmittags-
ſtunde des Freitag, zwiſchen 3 und 4
Uhr, zutrug. Die Aufräumungsmannſchaften
waren mit der Bergung der entgleiſten
Wagen beſchäftigt und benutzten hierzu ein
ca. 25 m langes Drahtſeil, welches mit einer
Lokomotive und einem Wagen verbunden,
letzteren aus dem Erdreich herausziehen ſollte.
Plötzlich löſte ſich der Verkuppelungshaken
vom Wagen, das Seil ſchnellte zurück
und traf den in der Nähe beſchäftigten
Arbeiter Reinicke dermaßen in die Hüftgegend,
daß er zuſammenbrach. Der Verunglückte,
zur Bahnmeiſterei Gröbers gehörig, iſt ver-
heiratet, hat zwei Kinder und wohnt in
Osmünde. Der Vieruhrzug nach Halle führte
den in einen Krankenkorb gebetteten anſcheinend
Schwerverletzten der Halleſchen Klinik zu.

Dölkau, 10. Nov. Lange Zeit haben
ſich die Wiſſenſchaftler geſtritten, woher die
vielen Sandgruben bei Dölkau, Günthersdorf,
Göhren, Möritzſch uſw. ſtammen. Dieſe Sand
ſchichten ſind Ablagerungen des alten Saale-
laufes, deſſen Becken man in dieſe Gegend
verlegt. Vor kurzem beſichtigte Herr Geh.
Bergrat Prof. Dr. H. Credner, Direktor des
Paläontologiſchen Jnſtituts der Univerſität
Leipzig, in Begleitung ſeines Aſſiſtenten, des
Herrn Dr. Etzold, Leiter der Erdbebenſtation
Leipzig, alle dieſe Gruben, um die Aufſtellung
der geologiſchen Karte feſtzuſtellen. Schon
vor der Eiszeit hatte hier die Saale ihren
Lauf; das beweiſen präglaciale (voreiszeitliche)
Schotterablagerungen der Saale bei Möritzſch.

Roßla, 8. Novbr. Aus Gewiſſensbiſſen
über Bord geſprungen iſt der auf dem
Hamburger Dampfer „Paul Woermann“ be-
dienſtet geweſene Oberſteward Karl E.

von Logos vor Anker ging. E., der ſich
während der Reiſe verſchiedene dienſtliche Ver
gehen hat zu Schulden kommen laſſen, wurde
deswegen im Range herabgeſetzt.

Blankenburg (Harz), 7. Novbr. Eine
Feuersbrunſt brach gegen Mitternacht in
den Kuh und Schweineſtällen der mitten in
der Stadt belegenen herzoglichen Domäne aus
und griff mit großer Schnelligkeit um ſich.
Der Feuerwehr und dem Militär gelang es,
das Feuer, das ſich bereits über die langge-
ſtreckten Stallanlagen ausgedehnt hatte, zu
löſchen. Das Vieh konnte gerettet werden,
große Futtervorräte wurden vernichtet.

Magdeburg, 10. Novbr. Dieſer Tage
wurden die beiden Gebrüder G. aus Gom-
mern, welche als Wilderer bekannt ſind,
beobachtet, als ſie in der Pechauer und
Plötzkyer Feldmark wilderten. Es fiel ihnen
ein Reh zur Beute. Am Sonnabend wollten
beide ihr Jagdbeute zu einem Hehler nach
Magdeburg bringen, wurden aber dabei von
dem Pechauer Förſter überraſcht; ſie ließen
ihren Transportwagen im Stich und liefen
davon, doch wurde die mitbeteiligte Schweſter
feſtgehalten. Der Wagen enthielt zwei Rehe.

Vermiſchtes.
Königsberg, 10. Nov. Der Sohn eines Be-

er aus der Umgegend von Fiſchhauſen hatte
mit einem Freunde gewettet, daß er auf dem Rücken
eines jungen Stieres bis zum Nachbar reiten
könne. Trotz vielſeitiger Warnungen wurde die
Wette zum Austrag gebracht. Kaum hatte ſich der
junge Mann auf den Rücken des Stieres geſchwungen,
als dieſer unter wütendem Gebrüll den Weg nach
der offenen Scheune nahm; hier ſtanden aber Wagen,
Egge und Pflug, und an den ſpitzen eiſernen Zinken
der Egge erhielten das Tier wie der verwegene
Reiter arge Verletzungen. Der junge Mann ſprang
nun von dem wütenden Stier herunter, kam aber
zu Fall, und jetzt wurden ihm von der Beſtie durch
einen Hornſtoß zwei Rippen gebrochen. Nach vieler
Mühe gelang es, den Reiter aus ſeiner Lage zu be
freien und ſchwerverletzt nach ſeiner Wohnung zu
ſchaffen.

Plauen, 9. Nov. Jn der vergangenen Nacht
ſind in Markneukirchen, wie der „Vogtl. Anz.“
meldet, zehn gefüllte Scheunen mit reichen Ernte-
vorräten niedergebrannt.
vermutet.

m

wird verwiſcht,

Es wird Brandſtiftung

Kleines Feuilleton.
Ein Augebot von 2000 Ehemännern.

Man berichtet aus Paris: Die franzöſiſche
Regierung geht mit dem Plan um, ihren
Telephondienſt umzuwandeln und das auto-
matiſche Syſtem einzuführen, wodurch viele
Telephoniſtinnen ſtellungslos würden. Um
nun die Schwierigkeiten zu löſen, Beſchäftigung
für dieſe jungen Mädchen zu finden, hat
N. D. Neill, der Direktor einer automatiſchen
Telephongeſellſchaft, die ein automatiſches
Telephonamt in der Paſſage Vivienne in
Paris eingerichtet hat, der franzöſiſchen Poſt
verwaltung den Vorſchlag gemacht, für 2000
Telephoniſtinnen Männer zubeſorgen. „Früher
oder ſpäter,“ meinte Neill, der Kanadier iſt,
„wird das automatiſche Syſtem in allen
großen Städten eingeführt werden und die
Telephoniſtin überflüſſig machen. Um die
jungen Mädchen für den Verluſt ihrer
Stellung zu entſchädigen, will ich, wenn die
franzöſiſche Regierung unſer Syſtem annimmt,
in Paris ein Bureau einrichten und bis zu
2000 im Telephondienſt beſchäftigte junge
Mädchen nach Kanada ſchicken. Jm Nord-
weſten Kanadas gibt es genug junge Leute,
die ſo viel Geld erſpart haben, um einen
Hausſtand begründen zu können, und die
heiraten wollen. Für jedes Mädchen, das
nach Kanada gehen will, werden wir die
Koſten für Wohnung und Beköſtigung be-
zahlen, außerdem geben wir auch Taſchengeld
für ſechs Monate und tun unſer möglichſtes,

um jeder einzelnen einen paſſenden Mann
zu beſorgen.

Feitgemäße Betrachtungen.
„Unruhvoll!“

Wie iſt noch immer unruhvoll die all-
gemeine Lage, man weiß nicht, was noch
werden ſoll ſo tönt die bange Frage!
Sehr ſtürmiſch iſt der Zeiten Lauf drum,
Michel, halt die Augen auf und blicke in
die Weiten bei dieſen ſchlechten Zeiten!

t t keivon hier, als der Dampfer auf der Reede Giebt es denn keinen Frieden mehr?
So ſtöhnt Europa leiſe, mein Ruh iſt
hin, mein Herz iſt ſchwer faſt komm ich
aus dem Gleiſe, die Spur des Alten

es gährt und brodelt,
brauſt und ziſcht grad wie in Hexenkeſſeln,

die Geiſter zu entfeſſeln! Von
Rußland iſt zwar wieder Poſt nach hier
und dort gegangen, doch ſagt ſie auch:
Jm fernen Oſt giebts noch viel Angſt
und Bangen Herr Witte in der größten
Pein lud ſchon die Redakteure ein und
ſagte: bitte, litte, nun helft dem armen
Witte! Die Stimmung war höchſt
kriegeriſch ganz kürzlich auch im Weſten

drum Michel, bleibe froh und friſch es
iſt zu Deinem Beſten. Denn wäreſt
innerlich Du ſchwach ſo ſtieg Dir Frank-
reich längſt aufs Dach und mit Europas
Frieden wärs gänzlich futſch hienieden!

Wie unruhvoll und ſtürmiſch ſind
die Tage dieſes Jahres. Von England
weht ein kühler Wind, jedoch man ſieht
nichts Klares. Eins aber iſt uns klar
gemacht: Gieb, lieber Michel, fleißig Acht auf
Feind und Freund und Vetter, Europa
hat ſchlecht Wetter! Schlecht Wetter hier,
ſchlecht Wetter dort bis hin zum hohen
Norden, da iſt der Trennung herbes
Wort noch nicht gemildert worden.
Bald wird des Wiking trutzger Sohn
des Landes neugebauten Thron noch
weiter offerieren vielleicht auch annoncieren!

Indeſſen kam durch dieſen Streich
Europa nicht ins Wanken, doch dafür
fördert Oeſterreich die ernſteſten Gedanken.

Ein Straßenkawpf in Prag und Wien
und Banden, die zum Plündern ziehn,

iſt das noch eine Stütze, dem Dreibund
wert und nütze? Drum Michel halt
das Schwert zur Hand, trau nur der eignen
Sippe, denn Einheit ſtärkt das Vaterland

und Ruhe hat ſelbſt Lippe. Kein
Gegner blickt mit ſtillem Groll dort nach
der Unruh unruhvoll, und Einigkeit
blüht weiter im deutſchen Haus!

Ernſt Heiter.
Hierzu 1 Beilage-

da viele wertlose Nach-
ahmungen angeboten werden.

Für die einfache wie feinste Küche ist
W ürzgze das vollkommenste und

billigste Hilfsmittel. Sehr
Stets zu haben in der

Kaiser Drogerie Max Hagen, Rossmarkt 3.
MAGG ausgiebig!

(2256

(2256

O künſtl. Zähne
Zahnbehandl., Plombieren c.

Halle a. S.,Erust Wolf,
Steinweg 45.

i300 do Mk. See
à 31 o werden a. Acker verliehen.
Anträge unter A. U. 326 an Ru-
dolf Mosse, Magdeburg.

1,200,000 M.
ſind v. 3 o an auf Acker auszuleih.
H. Silberhberg, Bantgeſchäft

Halberſtadt.(1991
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Die Beerdigung unſeres lieben
Oskar findet nicht um 4 Uhr, ſon
dern 3 Uhr nachm. vom Friedhof
aus ſtatt.

Die trauernden Hinterbliebenen
Max Hotzler u. Frau.

Große JnventarAuktion
in Merſeburg.

Am Sonnabend, den 25. Novbr. 1905,
von vormittags 10 Uhr an

ſoll wegen Aufgabe der Wirtſchaft das
dem Stadtgutspächter Aug. Hecht vor
dem Klauſentor Nr. 5 (Haltepunkt der
elektr. Bahn) gehörige lebende und tote

Jnventar, wie (22622 ſtarke Arbeitspferde (Rappen), 6 Kühe,
1 Zuchtbulle, 2 Färſen, 1 Zuchſtau mit
12 Ferkeln, 2 trag. Sauen, 6 Läufer-
ſchweine, 1 Zuchteber, 3 verſch. Acker
wagen, 1 Rollwagen, 1 Jauchenwagen,
1 Mäh-, 1 Drill, 1 Hack- u. 1 Häckſel-
maſchine, 1 Kartoffelquetſche, div. Pflüge,
Glieder- u. Ringelwalze, Kartoffeligel,
Eggen u. Krümmer, eiſ. Schleppharken,
Patentſchleppe, div. Karren, neuer Futter
kaſten, viele kleinere landwirtſchaftliche
Geräte, eine gr. Anzahl Geſchirre für
Zugtiere und 15 Kleereiter

meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigert
werden.
Merſeburg, den 7. November 1905.

Fried. M. Kunth.
Gemeinſchaftliche

Orts-Krankenkaffe.
Sämtliche wahlberechtigte Mit-

glieder unſerer Kaſſe werden hierdurch
behufs Aufſtellung der Liſte für
die am 19. d. Mts. zu wählenden
Vertreter auf (2249Sonntag, den 12. d. Mts.,

nachmittags 3 Uhr,
in die Reſtauration „Herzog
Chriſtian“ hier ergebenſt einge-

laden. (2249Merſeburg, den 10. Nov. 1905.
Mehrere Mitglieder.
Einladung

Am Dienſtag, den 14. d. Mts.,
abends 9 Uhr, wird Herr Parla-
mentsſtenograph Bratengeyer- Berlin
in der „Goldenen Kugel“, oberes
Zimmer, den vor einiger Zeit an-
gekündigten

öffentlichen Vortrag
über

Stenographie
halten. Alle Stenographiekundigen,
einerlei welchen Syſtems, ſowie
Damen und Herren, welche geſonnen
ſind, die Kurzſchrift zu erlernen, ſind
hiermit freundlichſt eingeladen. Ganz
beſonders aber werden die Herren
Lehrer und Beamten freundlichſt ge
beten, dieſem intereſſanten Vortrage
beizuwohnen. (2253
Stenotachygraphen- Verein.

A. Günther
Markt 17/18.

Grosses Lager in
Bettfedern, fertigen Betten,

Jnletts und Bettwäſche,
ſowie ſämtl. Ausſtattungsgegenſtände.
Als ſtreng reelle und billigſte Bezugs

quelle bekannt. (2231
Stahſpanzer-

bGeldschränke,
feuer- und ſturzſicher, (255

thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
GeldſchrankfabrikMagdeburg,

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrierte Kataloge koſtenfrei.

Berichtigung.

o Paletots Joppen Anzüge
in unübertroffener reicher Auswahl für jede Figur paſſend zu allerniedrigſten Preiſen empfiehlt

Otto Doblkow
I Uerren- Abteilung, Markt 1920.

Dr. fhompsons
eifenguiver

Gemeinſchaftliche

OrtsKrankenkaſſe
der Stadt Merſeburg.

Zum Zwecke der Neuwahl von
Vertretern in Gemäßheit des s 51
des Kaſſenſtatuts ſind vom Vorſtande
der unterzeichneten Kaſſe 2 Wahl-
termine angeſetzt worden und zwar:
J. zur Neuwahl der Vertreter der

Arbeitnehmer auf:
Sonntag, den 19. November 1905,

nachmittags von 3--6 Uhr
in der Reſtauration „Herzog Chri-
ſtian“ hierſelbſt, zu welchem alle
Mitglieder unſerer Kaſſe, welche
großjährig und im Beſitze der bür-
gerlichen Ehrenrechte ſind, hierdurch
eingeladen werden;
II. zur Neuwahl der Vertreter der

Arbeitgeber auf:
Dienſtag, den 21. November 1905,

abends 8 Uhr
gleichfalls in der Reſtauration
„Herzog Chriſtian“ hierſelbſt, zu
welchem alle Arbeitgeber, welche
Beiträge für Kaſſenmitglieder aus
eigenen Mitteln an die diesſeitige
Kaſſe zahlen, mit dem Bemerken
eingeladen werden, daß die Arbeit-
geber auch Geſchäftsführer und Be-
triebsbeamte der zu Beiträgen ver-
pflichteten Arbeitgeber zu Vertretern
wählen können.

Die Zahl der zu wählenden Ver
treter beträgt bei z. Zt. 2528 Mit-
gliedern der Kaſſe:

126 Vertreter der Kaſſenmitglieder

63 Arbeitgeber.Zur Erleichterung des Wahlge-
ſchäfts der Arbeitnehmer haben wir
Wahlzettel drucken laſſen, welche von
den Kaſſenmitgliedern vom 17. d.
Mts. ab im Kaſſenlokale, Rathaus
2 Treppen während der Bureau-
ſtunden in Empfang genommen
werden fönnen und erfolgt die Wahl
in der Weiſe, daß jeder Wähler die
Namen der von ihm gewählten 126
Vertreter in einen ſolchen Wahlzettel
einträgt und dieſen Wahlzettel am
Wihltage zuſammengefaltet dem
Wahlleiter übergiebt.

Stimmen, welche auf Nichtwähl-
bare fallen oder den Gewählten nicht
deutlich bezeichnen, ſind ungültig.

Als Legitimation im Wahllokale
hat jedes Kaſſenmitglied ſein Quit-
tungsbuch mit zur Stelle zu bringen
und dem Wahlleiter bei Abgabe des
Wahlzettels vorzulegen.

Ohne Vorlegung des Quittungs-
buches findet die Abnahme des
Stimmzettels nicht ſtatt.

Merſeburg, d. 7. Novbr. 1905
Der Vorſtand

der gemeinſchaftlichen Ortskranken
kaſſe. (2237

Paul Thiele, Vorſitzender.

Erbſchaftsgelder,
laut Teſtament unantaſtbar, in Höhe
von 500 000 H. ſollen dauernd,
auch in kleineren Poſten, auf Acker
von 31 an verliehen werden.
Anträge unter S. O. 26 poſtlag.
Schöuingen zu richten. (2170

Ein ſchöner, neuer
Laden,

mit großem Schaufenſter, iſt

Markt II(Marktſeite), mit oder ohne
Wohnung, per ſofort oder ſpäter

zu vermieten. (585

Geschäftshäuser

Marke Schwan

ist das beste.
ne

Zu haben in alen besseren SKeschafrten.

üt o

ichtungen.

on Inv. 930

pol.

72
S

mur Hainstrasse I. (86
Ortskrankenkasse

der Varbiere, Vöttcher, Buchbinder u. ver. Gew. zu Merſeburg.

I Montag den 13. November 1905.
finden „Zur guten Quelle“ die Vertreterwahlen ſtait. Die Arbeit-
nehmer wählen 40 Vertreter (im Saal), die Arbeitgeber 20 Vertreter (im
Sitzungszimmer). Die Stimmzettelabgabe findet in der Zeit von 8-8
Uhr ſtatt. Hierauf 9 Uhr:

General -Versamm lung
Tagesordnung: 1. Ergänzungswahlen des Vorſtandes. 2. Wahlen

der Jahresreviſoren. 3. Anträge der Mitglieder. 4. Verſchiedenes:
Beſprechung des S 10 d. St., S 50 d. Kr.-V.-G. Erſatzleiſtung des Ar-
beitgebers, b. 8 16 d. St., 88 6a. Abſ. 3. 26a Abſ. 3 d. Kr.-V.-G.

Die ſtimmberechtigten Muglieder ſowie Arbeitgeber werden hierzu

eingeladen. (2206Der Vorstanci, J. A.: Otto Dietzel, Vorſ.

Puppenklinik! rotVersandwerden ange- TrrofreiReparaturen nommen und Acchgeng e Meler
billigſt berechnet. iamburg.

Jn meinem Geſchäft gekaufte
Gelenkpuppen u. Bälge werden
in jeder Ausführung modern
gekleidet. (2117
Grösste Auswahl

Zur Maſſage
in wie außer der Anſtalt halte mich
beſtens empfohlen.

Bad „Helioss,
2164) E. Träger.Jehirmfabriſ J g.e B. IIeinzel,

Leipzigerſtr. 98.
Grösstes Lager
Regenschirme

eigene Fabrikate,
dauerhaft.

Schirmbezüge in 1 Stunde. (1914
De Reparat. a. Wunſch ſofort. J
Spazierſtöcke, größte Auswahl in Halle.

Fächer für Ball u. Geſellſchaft.

in

Gelenkpuppen,
Bälgen Hüten,

Schuhen,
Strümpfen ete.

Spielwarenhaus
Wilhelm Köhler,

kl. Ritterſtraße 6.

c z W eAmbrosia-beléepulver
in Himbeer-, Erdbeer-, Auanas',
Zitrone-, Johannisbeer Geſchmack,
Päckchen à 25 Pfg., ausreichend für 6
bis 8 Portionen.

ffeine Puddingpulver
in Himbeer, Erdbeer, Vanille,

Schokolade, Mandel, Zitrone,
Päckchen von 15 Pf. an.

Vanille-Sauce-Päckchen,
10 Pf.

in der Drogen- u. Farbenhandlung

von Oscar Leberl.
2259) Burgſtraße 16.

Merseburger
NMusik-Verein.
Montag, den 13. November 1905

abends 7 Uhr:

Künstler-Konzert
im Kgl. Schloßgarten-Pavillon.
Kammermuſik- und Solo-Vorträge
des Holländiſchen Trios: der Herren
Coenraad V. Bos (Klavier), Jo-
seph M. van Veen (Violine) und
Jacques van Lier (Violoncello).

Programm:
1. L. v. Beethoven: Trio Es-dur op.
70 Nr. 2. 2. L. Boccherini van
Lier: Adagio und Allegro für Vio
loncello. 3. W. A. Mozart: Sonate
C-dur für Klavier. 4. J. S. Bach:
Ciaconna für Violine allein. 5. P.
Tſchaikowsky: Trio Armoll op. 50
(à la mémoire d'ungrand artiste).
o Eintritt gegen Vorzeigung der
Mitgliedskarten; Sperrſitzmarken zu
59 Pf. in der Stollberg'ſchen Buch
handlung bis zum 13. November
mittags. Ebenda für Nichtmitglieder
Eintrittskarten zu 3 und 2 Mark,
ſowie Beitrittsmeldungen.
2226) Der Vorſtand.

Automaten Reſtaurant

Geiselschlösschen
Fernſprecher Nr. 10.

Elektr. Licht. Elektr. Ventilation.
Elektr. Prachtdekoration

ea. 400 Lampen.
Mein freundliches Lokal, welches

in ſeiner Art und Originellität ohne
Konkurrenz in der weiten Umgebung
daſteht, bietet jedem Beſucher die
denkbar heiterſte Unterhaltung durch
meine vielen Automaten, elektr.
Scherzapparate, Raritäten u. Sehens
würdigkeiten. (2258

Alt und Jung findet bei mir
einige vergnügte Stunden und lade
ich zu zahlreichem Beſuch freundlichſt

c dulius Brohbe.
Stadt-Theater in Halle a. S.

Spiel Plan
vom 12. bis 17. November.
Sonntag, nachm. 3 Uhr, zu

ermäßigten Preiſen: Die Brüder von
St. Bernhard. Abends 7 Uhr,
Zum 1. Male: Heirat wider Willen.

Montag, 7 Uhr, Schülerkarten
u. Bons giltig, Beamtenkart. giltig
Götz von Berlichingen. Dienſtag
7 Uhr, Beamtenkarten giltig: Un
beſtimmt. Mittwoch 72 Uhr,
Beamtenk. gilt.: Der PrivatDozent.
Donnerſtag 7 Uhr, Beamtenk. gilt.:
Siegfried. Freitag 7 Uhr, Be
amtenkart. giltig, 4. Vorſtellung im
Shakeſpeare-Cyklus: Was Jhr wollt.

Tüchtige u. zuverläſſige

Maurer u. Arbeiter
können ſich melden (2263

Teichſtraße 2/3.
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Kleiclerstofte
Wollstoffe, Waschstoffe,

Ballkleiderstoffe, Blusen-
stoffe, glatt und gemustert.

Seiclen waren
Schwarze, weisse und

farbige Blusen- und Kleider-
seide, Sammete.

Kleicler
Fertige Strassen-, Gesell-
schafts- und Ballkleider.,

Hauskleider, Morgenkleider.

Blusen
Seidene, Wollene, Wasch-
u. Sport-Blusen, Matinées,

Halbfertige Roben.

Röcke
Kleider-Röcke in Wolle und

Seide, Unter-Röcke aus
leichten u. schweren Stoffen.

Leib- Wäsche
Damen- u. Herren-Hemden,

Beinkleider, Jacken,
Taschentücher.

Tisch- u. bettwäsche

Bett-Bezüge, Laken,
Kissen., Handtücher,

Wischtücher.

Pelzwaren
Muffen, Boas,
Stolakragen.

Schürzen
Damen- und LKinder-

Schürzen,
Wirtschatts-Schürzen,

Schirme
Handschuhe, Korsetts,

Wollwaren, bärtel.

Garchnen
Stores, wWeiss, creme und

bunt, Plüsch- und Tuch-
dekorationen.

Teppiche
Vorleger u. Felle,

Läuferstoffe, Matten.

Decken
Tisch- und Divandecken,

Reise-, Bett- u. Schlafdecken,
Steppdecken, Daunendecken.

IHemdentuche
Negligéstoffe,

abgepasste
Vitragen, Vitragenstoffe.

Gartenmöhbel
Balkon -Möhbel,

Zier-Möhbel.

Nur Netto-Bar verkauf.
Kein Umtausch.

v Vorhereſtung Ausverhbauf bleiben unsere
Verkaufsräume am

R

A. HIuuth Co.
F UA II M a. S., grosse Steinstrasse 86/87.

ender dechlitsen

gelangen die soeben in tausendfacher Auswahl eingetroffenen letzten Neuheiten in hervorragend schönen

Damen-Mänteln, Paletots, Capes, Be

COoSstuummme., Cie. BIGusen, e kers
ZJacken, -Kragen, -Röcke,Kinder-Mäntel,

Weit unter Vreis
so lange der Vorrat reicht:

lero

Extra lange marengo
bislang Serie I a 8.00--10.00 Mk.
jetzt für 6.900 Mt.

Serie II à 11.00 15.00 Mk.
fur 8.50 Mt.

für jedes Alter paſſend,
in jeder Preislage.

Golf- Capes
Serie III à 15.00--25.00 Mk.

Abend- Mänteln u. Colf- Capes

ete. Zum
Verkauf.

für 10. 75 Mt.

Weit unter Vreis
so lange der Vorrat reicht:

I Costuinme-öäkde.Serie I.
Rock aus ſchwarzem

Tuch-Cheviot
Mk. 3.40.

Serie II. Rock aus Zwirn-
ſtoff, fußfrei, mit reicher

Falten-Garnitur,
Mk. 4.30.

Serie III. Rock aus ſchwe-
rem marengo Cheviotoder

engliſchem Stoff
Mk. 5.50.

Serie IV. Rock aus rein-
wollenem Satintuch, ganz
auf Futter u. Blendengarnitur,

Mk. 8.00.

WeihnachtsAusverkauf
von Montag, den 13. Vovember bis Ende November zu

oft über die Hälfte ermäßigten Preiſen.

Geschàftshàuser tt 9 5 v 3 0 W it S en
Merseburg.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

I Abteilung: Entenplan 3. J
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Bekanntmachung.
Der Bundesrat hat beſchloſſen, den nachſtehenden

Ausführungsbeſtimmungen über die Gewährung von
Beihilfen an Kriegsteilnehmer (Artikel I 3 und Ar
tikel III des Geſetzes vom 22. Mai 1895 Reichs
geſetzbl. S. 237 ſeine Zuſtimmung zu erteilen.

erlin, den 24. April 1905.
Der Reichskanzler.

J. V.: von Stengel.
Ausführungsbe ſtimmungen

über die Gewährung von Beihilfen an Kriegsteil
nehmer (Artikel I 3 und Artikel III des Geſetzes vom

22. Mai 1895 Reichsgeſetzbl. S. 237
1. Perſonen des Unteroffizier und Mann-

chaftsſtandes des Feldheeres, der Erſatz und Be
atzungstruppen aller Waffen und der Marine ſind
m allgemeinen als Kriegsteilnehmer anzuſehen,

wenn ſie in dem Feldzug 1870/71 oder in einem von
deutſchen Staaten vor 1870 geführten Kriege zu
kriegeriſchen Zwecken die feindliche Grenze überſchritten
oder im eigenen beziehungsweiſe verbündeten Lande
an kriegeriſchen Operationen oder Kämpfen teilge-
nommen haben.

Hiernach gehören zu ihnen aus den
1864, 1866, 1870/71 insbeſondere diejenigen, welche
1. im Jahre 1864 in der v vom 1. Februar bis

zum 2. Auguſt die ſüdliche Grenze von Holſtein
u kriegeriſchen Zwecken überſchritten haben,

2. im Jahre 1866 in der Zeit vom 15. Juni bis
zum 2. Auguſt die feindliche Grenze zu kriege-
riſchen Zwecken überſchritten oder im eigenen,
bezw. verbündeten Lande an kriegeriſchen Opera-
tionen oder Kämpfen haben,3. im Feldzug 1870/71 in der Zeit vom 16. Juli
1870 bis zum 2. März 1871 die Grenze von
ernreich zu kriegeriſchen Zwecken überſchritten

e n.
Von früheren Angehörigen der Marine ſind ins

als Kriegsteilnehmer anzuſehen diejenigen,
welche
1. am 27. Juni 1849 an dem Gefechte des für den

Kriegszweck ausgerüſteten Poſtdampfſchiffs „Preu
piſcher Adler“ mit der däniſchen Kriegsbrigg
„St. Croix“ oder am 7. Auguſt 1856 an dem Ge
fechte gegen die Riffpiraten bei Tres Forcas be
teiligt geweſen ſind,

2. im Jahre 1864 zwiſchen dem 1. Februar und dem
2. Auguſt einſchließlich zu den a W 7 nach
ſtehender Schiffe gehört haben: der Korvetten
„Arcona“, „Nymphe“ und „Vineta“, der Segel-
fregatte „Niobe“, der Aviſos „Grille“, „Loreley“,
„Pr. Adler“, der Kanonenboote „Baſilisk“, „Blitz“,
„Camäleon“, „Comet“, „Cycklop“, „Delphin“,
„Fuchs“, „Habicht“, „Hay“, „Hyäne“, „Jäger“,
„Natter“, „Pfeil“, „Salamander“, „Schwalbe“,

„Scorpion“, „Sperber“, „Tiger“, „Weſpe“, „Wolf“,
ſowie der in der Oſtſee in Dienſt geſtellten 18
Kanonenſchaluppen und 4 Kanonenjollen,
im Jahre 1866 zur Beſatzung des Panzerfahr-
uge „Arminius“, des Aviſos „Loreley“, der

ampfkanonenboote „Cyclop“, und „Tiger“
zwiſchen dem 15. und 21. Juni eiuſchließlich ge
hört haben,

4. in den Jahren 1870/71 zu den Beſatzungen nach
ſtehender Schiffe 8 nachbenannten Zeiten gehört
haben „König Wilhelm“, „Kronprinz“, „Frie-
drich Carl“, am 5. Auguſt und 11. September
1870, „Arminius“ am 24. Auguſt und 11. Sep-
tember 1870, Dampfer „Cuxhaven“, am 13. Auguſt
1870, „Eliſabeth“, „Pr. Adler“, „Camäleon“,
„Tiger“ am 5. September 1870, „Arcona“,
„Nymphe“, „Auguſta“, „Grille“, „Falke“, „Ba-
ſilisk“, „Comet“, „Fuchs“, „Hay“, „Schwalbe“,
„Sperber“, „Prinz Adalbert“, „Wolf“, „Cyclop“,
„Habicht“, „Jäger“, „Pfeil“, „Hyäne“, „Natter“,
„Wespe“, „Blitz“, „Drache“, „Salamander“, „Me
teor“, Dampfer „Holſatia“ zwiſchen dem 17.
Juli 1870 und dem 2. März 1871 einſchließlich,
oder ſich bei den nach Frankreich entſendet ge
weſenen Marine Abteilungen befunden haben.
g 2. Als nicht ehrenvoll gilt die Teilnahme an

einem Feldzuge nur dann, wenn ein Kriegsteilnehmer
wegen einer im Kriege Legrgenen traftat mit
Ehrenſtrafen belegt worden iſt.

Einen Anhalt dafür, ob die Teilnahme ehrenvoll
war, wied im allgemeinen der Beſitz der für den be
treffenden Feldzug geſtifteten oder verliehenen Kriegs
den mine gewähren.

8 3. Die Entſcheidung darüber, ob ein Kriegs
teilnehmer tet bie lzftig iſt, muß ohne
Bindung an eine beſtimmte nkommensgrenze
unter gewiſſenhafter Prüfung der geſamten Umſtände
des einzelnen Falles getroffen werden.

Bei der Prüfung der Unterſtützungsbedürftigkeit
iſt deshalb auf die perſönlichen und die Familien
verhältniſſe des Antragſtellers ſowie auf die Lebens
bedingungen an ſeinem Wohnorte Bedacht zu nehmen,
auch dürfen die Verhältniſſe ſeiner unterhaltsver-
pflichteten Verwandten ebenſowenig wie die der
unterhaltsberechtigten außer Betracht bleiben. Ferner
iſt zu berückſichtigen, daß nach der ausgeſprochenen
Abſicht des Geſetzes die Kriegsteilnehmer durch die
Beihilfe möglichſt vor Jnanſpruchnahme der Armen-
pflege bewahrt werden ſollen.

Anderſeits iſt jedoch zu beachten, daß nur der
jenige als unterſtützungsbedürftig angeſehen werden
kann, der urg die Unterſtützung in ſeinen Verhält
niſſen tatſächlich eine n erfährt. Unter
ſtützungsbedürftigkeit liegt deshalb beiſpielsweiſe
nicht vor, wenn nach Lage des Falles die Zahlung
der Beihilfe weder ganz noch teilweiſe dem Kriegs
teilnehmer ſelbſt, ſondern ausſchließlich einem Armen-

oder einer öffentlichen Pflegeanſtalt zugute
äme.

s 4. Als gänzlich erwerbsunfähig ſind im all
gemeinen diejenigen Kriegsteilnehmer anzuſehen,
deren Erwerbsfähigkeit infolge von Alter, ſchwerem
Siechtum, unheilbarer Krankheit oder anderen Ge
brechen dauernd auf weniger als ein Drittel herab
geſetzt iſt. Dies iſt dann anzunehmen, wenn ſie
nicht mehr imſtande ſind, durch eine ihren Kräften
und Fähigkeiten entſprechende Tätigkeit, die ihnen
unter billiger Berückſichtigung ihrer Ausbildung und
ihres bisherigen Berufs zugemutet werden kann, ein
Drittel desjenigen zu erwerben, was körperlich und
gari geſunde Perſonen derſelben Art mit ähnlicher

usbildung in derſelben Gegend durch Arbeit zu
verdienen iſt.

Sollte ausnahmsweiſe ein in ſeiner Erwerbs-
fähigkeit um mehr als zwei Drittel herabgeſetzter
Kriegsteilnehmer doch tatſächlich noch dauernde Be
ſchäftigung finden, ſo iſt auch hierauf Bedacht zu
nehmen.

Vorübergehende Erwerbsunfähigkeit, z. B. infolge
von Krankheit, genügt nicht.

g 5. Unter den geſetzlichen Jnvalidenpenſionen
oder entſprechenden ſonſtigen Zuwendungen aus
Reichsmitteln (Artikel III S 2 zu a) ſind nicht Jn
validen, Alters und Uuſallrenten zu verſtehen, ſon
dern nur Militärpenſionen und Unterſtützungen nach
Maßgabe des allerhöchſten Gnadenerlaſſes vom 22.
Juli 1884.

Der Bezug von Jnvaliden, Alters und Unfall-
renten ſowie von Zivilpenſionen und den entſprechenden

kann nur für die Beurteilung der
nterſtützungsbedürftigkeit von Erheblichkeit ſein.

g 6. Bei Prüfung der Frage, ob ein Antrag-
ſteller nach ſeiner Lebensführung der beabſichtigten
Fürſorge als unwürdig anzuſehen iſt (Artikel III
J 2 zu hat ſein politiſches Verhalten außer Be-
tracht zu bleiben.

Ob ein gen wegen Beſtrafung als der
Fürſorge anzuſehen iſt, hängt von der
Art und Schwere der Straftat ſowie von der Zeit
ihrer Begehung und der ſpäteren Lebensführung ab.

g 7. Die Entſcheidung über die Unterſtützungs-
bedürftigkeit und die Drdiet des Antragſtellers
ſoll nicht ohne Anhörung der zuſtändigen Orts-
behörde erfolgen.

Die Aeußerung der Ortsbehörde muß ſich insbe-
ſondere einerſeits auf das etwa vorhandene Ver
mögen des Antragſtellers, ſeine Einkommensquellen
und die Verhältniſſe ſeiner unterhaltsverpflichteten
Verwandten, anderſeits auf ſeinen Schuldenſtand
und die Verhältniſſe ſeiner r r
Verwandten erſtrecken. Sie ſoll auch wögn ſt an
geben, welches Geſamteinkommen unter vent
tigung aller bei dem Antragſteller in Betracht
kommenden Verhältniſſe nach den Verwaltungs-

grundſätzen oder der Uebung am Wohnorte für
ausreichend erachtet wird, um eine Jnanſpruchnahme
der Armenpflege auszuſchließen.

s 8. Soweit die Militärpapiere des Antrag
ſtellers keine Auskunft geben, iſt eine Aeußerung
des zuſtändigen Bezirkskommandos darüber herbei-
zuführen:
I. ob der Antragſteller an dem Feldzuge von

1870/71 oder an einem von deutſchen Staaten
vor 1870 geführten Kriege ehrenvollen Anteil ge-
nommen hat (Artikel I Ziffer 3),

2. ob er aus Reichsmitteln geſetzliche Jnvaliden
penſion oder eine ſonſtige entſprechende Zuwen
dung bezieht (Artikel III 8 2 zu a),

3. ob er ſich vor dem Feinde ausgezeichnet hat
(Artikel III 8 3 zu a).
s 9. Die Entſcheidung, ob Erwerbsunfähigkeit

vorliegt, ſoll, ſoweit das Gutachten eines Arztes
als notwendig erachtet wird, möglichſt nur auf
Grund der Beſcheinigung eines beamteten Arztes er
folgen, die erkennen laſſen muß, daß die im 8. 4
angegebenen Geſichtspunkte beachtet ſind.

g 10. Ueber die Bewilligung der Beihilfe, ins
beſondere darüber, wer im Einzelfall als Kriegsteil
nehmer anzuſehen iſt, entſcheidet die Regierung des-
jenigen Bundesſtaates, in welchem der Antragſteller
ur Zeit der Einreichung des Antrags ſeinen Wohn
tz oder dauernden Aufenthalt hat, in Ermangelung

eines Wohnſitzes oder dauernden Aufenthalts die
Regierung desjenigen Bundesſtaates, deſſen Staats
angehörigkeit er beſitzt.

Die Landesregierung kann die Entſcheidung einer
ihr unterſtellten ſtaatlichen Behörde übertragen.

In zweifelhaften Fällen iſt bei der Entſcheidung
der Frage, ob ein Antragſteller Kriegsteilnehmer iſt,
das zuſtändige Kriegsminiſterium, das Reichs
Marineamt oder die Landesregierung desjenigen
Staates zu beteiligen, in deſſen Dienſten der An
tragſteller e hat.8 11. Die Beihilfen ſind in voller Höhe und
unbeſchränkt zu bewilligen.

Soweit die Mittel hierzu verfügbar ſind, beginnt
der Bezug der Beihilfe mit dem erſten des auf die
Anerkennung folgenden Monats.

Die einer r Beihülfen überwieſenen, nicht verwendeten ttel bleiben für das
laufende Rechnungsjahr zu ihrer Verfügung und
können ausnahmsweiſe auch zu einer früheren Ein
weiſung, jedoch nicht über den Anmeldungsmonat
und nicht über den Beginn des Rechnungsjahres
zurückgreifend, benutzt werden.

s 12. Die Beihülfen ſind monatlich im voraus
u zahlen (Artikel III s 1). Soweit ſie beim AblebenLe Berechtigten r aber nicht abgehoben waren,

gebühren ſie den hinterbliebenen Familienangehörigen,
g 13. Die Zahlung der Beihilfe iſt einzuſtellen,

ſobald eine der Vorausſetzungen weggefallen iſt.
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unter denen die Bewilligung ſtattgefunden hat
(Artikel III s 4).

Mit Rückſicht hierauf iſt den Ortsbehörden von
jeder Gewährung einer Beihilfe Kenntnis zu gebenund hierbei zur Hüicht zu machen, bei Fortfall einer

der Vorausſetzungen für die Gewährung der Bei-
hilfe zu berichten und namentlich anzuzeigen, ſobald
ein mit der Zulage bedachter Kriegsteilnehmer Ver-
mögen erworben, ſeine Würdigkeit eingebüßt oder
in einer geſchloſſenen Armenpflege oder dergleichen
Aufnahme gefunden hat.

Den Landesregierungen bleibt es überlaſſen,
auch unabhängig hiervon die Verhältniſſe der Be
dachten in gewiſſen Zeiträumen einer erneuten Prü-
fung zu unterziehen.

S 14. Zur Herbeiführung und Sicherung der
leichmäßigen Ausführung des Geſetzes in allenKundesſtegten werden die Landesregierungen dem

Reichskanzler auf deſſen Erſuchen nicht nur den
Jnhalt und die Gründe der getroffenen Entſchei-
dungen mitteilen, ſondern gleichfalls deren Unter-
lagen zugänglich machen.

Die Landesregierungen werden dem Reichs-
kanzler auch Kenntnis von allen ihrerſeits zur Aus
führung des Geſetzes erlaſſenen allgemeinen An-
weiſungen geben.

Schloß Brunneck.
Roman von Clariſſa Lohde.

(28. Fortſetzung.)
Vergebens ſuchte Joſefa den Sinn der ihr

dunklen Andeutungen im Briefe des Bruders
zu enträtſeln. „Jm Hinblick auf Dein Glück
will ich vergeſſen, daß ich das meinige verlor.“
Von welchem Glück, das ſie beſaß und er
verloren hatte, ſprach er? Liebte Viktor
etwa, und liebte er unglücklich? Wer war
denn die Verſucherin, gegen die er bei ſeiner
Schweſter ſich Kraft holen wollte Ein
plötzlicher Schreck durchfuhr ſie. Viktor war
im Hauſe des Grafen Brunneck geweſen, hatte
Thea kennen gelernt. Sollte die reizende
Frau auf den für weibliche Schönheit ſo
empfänglichen Künſtler Eindruck gemacht haben,
hatte er ſich vor ihrem Zauber durch die
Flucht zu retten geſucht Joſefa kannte ja
Theas Koketterie, ihre Sucht, jeden Mann,
den ſie ihrer Beachtung wert hielt, an ihren
Triumphwagen zu ſpannen. Sie wußte auch,
wie bezaubernd und unwiderſtehlich die junge
Gräfin ſein konnte. Sie gedachte Herberts,
und wie es Thea gleich bei der erſten Be

zegnung gelungen, denſelben in das Netz der
Liebe ſo tief zu verſtricken, daß er keinen
Ausweg mehr gefunden hatte. Ja, die
Gräfin Brunneck war eine gefährliche Frau,
ſie wollte reizen, und niemand ſtanden die
Mittel, dieſen Zweck zu erreichen, beſſer zu
Gebote als gerade ihr Armer Viktor! Dann
aber durfte er unter keinen Umſtänden nach
Brunneck kommen, ſo verlockend auch für ſie
die Ausſicht war, den lang entbehrten Bruder
in ihrer Nähe zu wiſſen.

Noch einmal durchlas ſie den Brief und
glaubte durch denſelben ihre Auffaſſung nur
beſtätigt zu finden. „Dieſe Waldheims
ſcheinen unſer Verhängnis zu ſein,“ feufzte
ſie. „War es nicht genug, daß die Mutter
durch die Verbindung mit dieſer Familie zu
Grunde gegangen, ſollte auch das Glück ihrer
Kinder durch ſie vernichtet werden

Ein tiefer und bitterer Schmerz durchzuckte
jedesmal die Seele Joſefas, wenn ſie des
Schickſals ihrer Mutter gedachte. Je länger
ſie in dem Waldheimſchen Hauſe lebte, deſto
mehr hatte ſie begreifen gelernt, wie in
der Atmoſphäre desſelben das Kind des
Dieners die Keime ſittlichen Verderbens
einfach hatte einſaugen müſſen, Stolz,
Ehrgeiz, Hochmut auf der einen, mora-
liſche Schwäche, Eitelkeit und Genußſucht auf
der anderen Seite. Stolz und Ehrgeiz hatten
den Präſidenten aufgeſtachelt, äußerlich den
Glanz ſeines Namens aufrecht zu erhalten
und zu vermehren. Er war ein tüchtiger
und geachteter Beamter in ſeinem Hauſe
aber lieblos, egoiſtiſch und ohne den inneren
Halt einer hohen und edlen Weltanſchauung.
Seine Gemahlin behandelte er mit einer
Kälte, die es als Rätſel erſcheinen ließ, da
die Verbindung wie man doch wußte, einſt
aus Neigung geſchloſſen worden. Man ver-
mochte unter der ſtolzen, gemeſſenen Außen-
ſeite des Präſidenten nicht mehr eine Spur
von den Leidenſchaften zu entdecken, die einſt
in der Seele dieſes Mannes getobt haben
mußten. Aber der Vulkan war ausgebrannt
und hatte nur kalte Aſche zurückgelaſſen.
Der einzige warme Funke, der noch in ihm
glühte, war die Liebe zu ſeiner reizenden

Tochter. Für Oskar, der nichts von des
Vaters Ehrgeiz geerbt, ſondern im Aeußereu
und Jnneren der Mutter glich, hatte der
Präſident von jeher wenig übrig gehabt. Er
hielt ſeinen Sohn für eine indifferente Natur,
die ſich nie zu Beſonderem aufſchwingen
werde und war nur darauf bedacht, ihn im
gewöhnlichen Geleiſe ſtandesgemäß durch die
Welt zu bringen. Aber auch das hatte ſeine
Schwierigkeiten.

Theas Schönheit und Anmut trugen
weſentlich dazu bei, des Vaters Zärtlichkeit
für dieſes von der Natur bevorzugte Kind
zu verſtärken. Die Bewunderung, die ihre
anmutige Erſcheinung überall erregte, ſchmei-
chelte ſeiner Eitelkeit. Er hatte ſtolze Pläne
auf ihre Zukunft gebaut, die ſich nun durch
die Heirat mit dem Erben eines der hervor
ragendſten Geſchlechter des Vaterlandes ver
wirklicht hatten.

Die Gräfin Brunneck war ein Stern in
den vornehmen Geſellſchaftskreiſen der Reſidenz
geworden. Daß ihr die ſtillen Tugenden
fehlten, die Tugenden, die den Mann allein
beglücken und das Haus zur Heimſtätte ſtillen
Friedens machen können, das tat ihr in den
Augen des Vaters keinen Abbruch.

Ueber Joſefas Lippen ſtahl ſich bei dieſem
Gedankengang ein Seufzer. Sie bedauerte
im Grunde ihrer Seele Thea mehr, als ſie
ſie verurteilte. Thea hatte im Elternhauſe
nicht anders werden können, als ſie geworden:
ein ſchillernder Schmetterling, der im Glanze
der Sonne dahinflatterte, verfolgt von den Zechprellereien und Diebſtähle verübt, gelang
begehrlichen Blicken eines Anbeterſchwarmes.

Sie wurde in ihrem Na hdenken durch ein
heftiges Pochen unterbrochen. Ehe ſie noch
„Herein!“ rufen konnte, wurde die Tür ihres
Zimmers aufgeſtoßen und die Präſidentin trat
ein. Joſefa eilte der Dame entgegen, auf
deren Zügen ſich ſichtbare Verſtörtheit malte.

„Mein Gott, was iſt geſchehen
Die Präſidentin ſank auf das Sofa und

reichte ihr einen Brief hin.
„Leſen Sie dieſen Brief, den ich ſoeben

von meinem Sohn erhielt. Vor Jhnen habe
ich ja kein Geheimnis mehr, und an wen

anders als Sie könnte ich mich in meiner
Not wenden!“

Joſefa kannte bereits die exaltierte Stim
mung, welche die Präſidentin in den Augen
blicken der Erregung eine Sprache der Zu-
neigung und Vertraulichkeit gegen ſie nehmen
ließ, die wenig zu ihrem gegenſeitigen Ver
hältnis paßte. Aber ſie wußte auch, wie ein
ſam dieſelbe in ihrer Familie daſtand und
fand es daher erklärlich, daß deren weiches,
der Anlehnung bedürftiges Gemü: an ihrer
ſtärkeren Natur eine Stütze ſuchte.

Wie ſie ſchon ſo oft getan, ergriff Joſefa
auch jetzt der Präſidentin Hände und ſetzte
ſich zu ihr.

„Sie haben ſchlechte Nachrichten erhalten
fragte ſie. Fortſetzung folgt.

Aus Provinz und Umgegend.
Vom Eichsfelde, 10. Nov. Ganz nach

italieniſchem Muſter macht der Techniker N.
Riethmüller aus Marth ſchon ſeit
Wochen und Monaten das Eichsfeld unſicher.
Jn vielen Ortſchaften ängſtigen ſich die Be
wohner derart, daß ſie ſich nicht mehr ge
trauen, allein ihren Ort zu verlaſſen. Rieth
müller, der die Baugewerkſchule in Erfurt be
ſuchte, galt früher als ordentlicher Menſch,
weshalb es ihm auch gelang, hochſtehenden
Perſönlichkeiten beträchtliche Geldſummen ab
zuſchwindeln. Seitdem iſt er ganz auf die
Bahn des Verbrechens geraten. Nachdem er
in zahlloſen Gaſtwirtſchaſten des Eichsfeldes

endlich in Ershauſen ſeine Feſtnahme. Auf
dem Transport nach dem Heiligenſtädter Ge
fängnis entwiſchte er und taucht ſeitdem bald
hier, bald dort auf. Für einige Zeit hatte
er ſich nach den hannoverſchen und heſſiſchen
Grenzgebieten entfernt; jetzt ſtreift er wieder
das weſtliche Eichsfeld ab. Der Gendarmerie,
die ihn ſeit vielen Wochen eifrig verfolgt,
wußte er bisher immer ein Schnippchen zu
ſchlagen. Vor einigen Tagen wurde zwiſchen
Uder und Schönau eine Frau überfallen; in
dem Attentäter vermutet man beſtimmt dieſen

r e Menſchen, der ein modernes
äuberleben führt.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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